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DAS WETTER HEUTE, FREITAG, 28. JUNI 2019

Die Temperaturwerte in Grad Celsius sowie der Ozon-Höchstwert werden in einem Zeitraum von 24 Stunden
(vorgestern 16 Uhr bis gestern 16 Uhr) ermittelt. Der Ozon-Grenzwert liegt bei 180µg/m3.

Sonnenaufgang: 5.24 Uhr
Sonnenuntergang: 21.30 Uhr

VORSCHAU MONDPHASEN
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DAS WETTER GESTERN

Höchste Temp. 32.7 °C
Niedrigste Temp. 21.2 °C
Niederschlagsmenge 0.0 l/m2

Windgeschwindigkeit 6.8 km/h
Ozon (O3) 154 µg/m3

27° / 13°

Heute scheint ungestört die Sonne.
Schwacher bis mäßiger Wind aus
Nordost.
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Finden Sie Ihren Traumpartner
in unserer Region!

Verlieben ist
kein Zufall mehr

Rück- und Überblick im Dossier:
Zu vielen Themen, über die TAGBLATT
und tagblatt.de immer wieder berich-
ten, erstellt die Online-Redaktion Dos-
siers im Internet. Die gesammelten
Artikel gibt es unter der Adresse
tagblatt.de/Dossiers

@ tagblatt.de

Heiß wie am Äquator, ich brauch sofort ’nen Ventilator. Bild: Ulrich Metz

berbürgermeister Boris
Palmer zitierte Miss So-
phie: „The same procedu-
re as every year“, sagte der

Aufsichtsratvorsitzende der kom-
munalen Gesellschaft für Woh-
nungs- und Gewerbebau (GWG).
Doch Palmer fügte noch an: „Nur a
bissle besser.“ Schließlich spielen
Gebäude beim Klimaschutz eine
tragende Rolle, und das Thema ist
spätestens seit „Fridays for Future“
in aller Munde.

Also nutzte der OB die Chance
und erinnerte daran, dass die GWG
im Jahr 2009 ein Programm starte-
te, um 136 Gebäude und 1025 Woh-
nungen mit schlechten Dämmwer-
ten zu sanieren. „Für die Tübinger
Klimabilanz ist es sehr hilfreich,
dass die GWG so viel investiert und
geleistet hat, um ihren Gebäudebe-
stand fit zu machen“, sagte er. 147
Wohnungen sind noch übrig – der
Rest wurde modernisiert (oder die
Planung dafür läuft), abgerissen so-
wie erneuert oder verkauft.

Positives Feedback
Nun hat die GWG ein unaufgereg-
tes Jahr hinter sich. Die Zahlen sind
stabil, der Jahresüberschuss ist hö-
her als 2017 (siehe Infobox). „Das
ist eine Botschaft, die unterschied-
lich gelesen werden kann“, sagte
der GWG-Vorsitzende Uwe Wul-
frath. Eines aber dürfe die Zahl
nicht vermitteln: „Wir haben das
nicht geschafft, weil wir die Mieten
nach oben geschraubt haben.“ Viel-
mehr hat die GWG alleine 16 Eigen-
tumswohnungen in der Sindelfin-
ger Straße fertiggestellt, elf Woh-

O

nungen und Anlagevermögen ver-
kauft. 30 Wohnungen wurden ener-
getisch saniert.

Das Projekt in der Sindelfinger
Straße hat zudem 24 Mietwohnun-
gen hervorgebracht, die für Men-
schen „im Mittelstandsloch“ (Wul-
frath) spezielle Mietkonditionen
beinhalten. „Das ist ein Modellpro-
jekt, für das wir sehr viel positives
Feedback erhalten haben“, so Paul
Schmid, der stellvertretende Vor-
sitzende der GWG. Preisgebunde-
ne Mietwohnungen gehören inzwi-
schen zur GWG-Politik wie Sto-
cherkähne zu Tübingen. Die Mie-
ter der Gesellschaft zahlen im
Schnitt 23 Prozent weniger als die
ortsübliche Vergleichsmiete in Tü-
bingen. Pro Quadratmeter bleiben
insgesamt von den Mieteinnahmen
etwa 40 Cent übrig – den Rest neh-
men Faktoren wie Verwaltung, In-
standhaltung, Zinsen oder Leer-
stand ein. Hier profitiert die hiesige
GWG, weil die Stadt die Mieten
nicht einfriert – im Gegensatz zu
anderen Kommunen.

Bei der GWG hat auch der inter-
ne Wandel begonnen. Homeoffice-
und Teilzeit-Modelle werden aus-

gearbeitet, ein Leitbildprozess wur-
de angestoßen. Zudem wechselte
die Gesellschaft ihren IT-Dienst-
leister und ließ sich neue Rechner
und Server samt Wartungsvertrag
rund 160 000 Euro kosten.

Für das Jahr 2019 hat die GWG
bereits für 24 Wohnungen Bauan-
träge eingereicht, weitere 90 sollen
bis Jahresende folgen. In der Eu-
gen- und Sieben-Höfe-Straße so-
wie am Hechinger Eck werden
Neubauprojekte vorbereitet. Auch
in der Eckenerstraße beim Tübin-
ger Westbahnhof – da aber in be-
sonderer Art und Weise. Schließ-
lich sollen Holzbauten entstehen
und „durch intelligente Planung
Mehrkosten verhindert werden“,
so Wulfrath. Auch gemeinsame
Höfe statt vereinzelte Grünstreifen
gehören zum Konzept, das wieder-
holt erkennbar ist.

Nach seiner Oslo-Reise im Mai
hatte sich auch Palmer wiederholt
pro Holzbau ausgesprochen, wofür
aber Akteure gefunden und die

Vorschriften überarbeitet werden
müssten. „Der deutsche Sicher-
heitswahnsinn muss aufhören“,
sagte Palmer im Hinblick auf
Brandschutz- und Erdbebenvor-
schriften. In der Stadt gibt es schon
einige Hybridbauwerke, die zu gro-
ßen Teilen aus Holz bestehen, aber
etwa noch Beton-Treppenhäuser
haben. Auch die neue GWG-Ge-
schäftsstelle, die in der Eisenbahn-
straße entsteht, wird ein Hybrid-
bau – Anfang 2020 soll der Bauan-
trag dafür gestellt werden.

Für den reinen Holzbau bedarf
es in Deutschland noch einiger Jah-
re Erfahrung, da waren sich alle ei-
nig. Themen wie Industrialisierung
und Vorfertigung werden mehr in
den Mittelpunkt rücken. Und die
Kostenfrage bleibt, gerade weil es
bei der GWG nicht zu Lasten der
Mieter gehen soll, was Wulfrath be-
tonte. Palmer: „Unter Berücksichti-
gung der Klimakosten ist Holzbau
heute schon günstiger als der Mas-
sivbau.“ Archivbilder: Ulrich Metz

Viel fürs Klima getan
Wohnen  Die Tübinger GWG hat ihre Jahresbilanz für 2018 präsentiert. Anstatt viel zu bauen,
wird viel geplant – und intern an den Strukturen gearbeitet. Von Moritz Hagemann

Posten 2018 2017 2016
Jahresüberschuss 3,37 Mio. Euro 3,29 Mio. Euro 2,87 Mio. Euro
Bilanzgewinn 0,57 Mio. Euro 0,50 Mio. Euro 0,47 Mio. Euro
Bilanzsumme 166,5 Mio. Euro 161,4 Mio. Euro 148,6 Mio. Euro
Eigenkapitalquote 23,4 Prozent 22,1 Prozent 21,8 Prozent
Bauinvestitionen 16,0 Mio. Euro 23,5 Mio. Euro 24,9 Mio. Euro
Neuverschuldung (netto) 1,2 Mio. Euro 6,2 Mio. Euro 10,3 Mio. Euro
Verkaufsumsätze als Bauträger 6,9 Mio. Euro 3,5 Mio. Euro 1,0 Mio. Euro
Verkaufsumsätze aus Bestand 2,0 Mio. Euro 2,1 Mio. Euro 3,6 Mio. Euro
Mieteinnahmen* 17,3 Mio. Euro 16,4 Mio. Euro 15,5 Mio. Euro
* aus 2083 Wohnungen und 100 Gewerbeeinheiten

Das Jahresergebnis im Überblick

Uwe Wulfrath Paul Schmid

DER WOHL BELIEBTESTE ORT in Tübingen derzeit ist das Freibad. Es sind erkennbar mehr Menschen im kühlenden Wasser als auf der Liegewiese. Bild: Manfred Grohe

Die Kriegsgefahr am Persischen
Golf wächst. US-Präsident Donald
Trump droht dem Iran unverhohlen
mit Krieg. Laut eigenen Angaben
wurde ein bereits geplanter Militär-
schlag in letzter Minute gestoppt.
Nun hält der ehemalige CIA-Chef
Mike Pompeo Ausschau nach einer
Koalition von Kriegswilligen.

Ein weiterer Krieg in der Region
würde einen Flächenbrand im Na-
hen Osten auslösen. Angesichts
dieser drohenden Eskalation ist die
Haltung der Bundesregierung
deutlich zu passiv. Eine bloße Ab-
lehnung eines möglichen US-ge-
führten Krieges ohne konkrete
Maßnahmen ist wenig wirksam.
Bei einem Krieg würde Deutsch-
land erneut eine wichtige Rolle auf-
grund der vorhandenen militäri-
schen US-Infrastruktur spielen.

Die Bundesregierung hätte also
schon längst deutlich machen kön-
nen, die Nutzung von US-Militär-
basen wie Ramstein und US-EU-
COM in Vaihingen sowie damit
verbundene Überflugrechte unter
keinen Umständen zu gewähren.
Auch eine Initiative im UN-Sicher-
heitsrat, dem Deutschland ja gera-
de angehört, die Kriegsdrohungen
der USA zu verurteilen, gibt es
nicht. So wird die Gefahr immer
größer, dass erneut wie bereits
beim Irak-Krieg mit angeblichen
Geheimdienst-Beweisen, der Iran
habe Schiffe im Golf von Oman at-
tackiert, unter den Augen der Welt-
öffentlichkeit ein Krieg vorbereitet
und legitimiert werden soll.

Deshalb brauchen wir dringend
eine „Koalition des Friedens“ statt
des Krieges. Es müssten die „willi-
gen“ Nato-Mitgliedsstaaten in ei-
ner gemeinsamen Initiative mit
China und Russland Druck auf die
USA ausüben, um an den Verhand-
lungstisch zurückzukehren und das
Iran-Atomabkommen, das bisher ja
gut funktioniert und die Uran-An-
reicherung des Iran kontrolliert
hat, zu erhalten. Dasselbe gilt für
den atomaren Abrüstungsvertrag
INF, der ebenfalls von den USA
aufgekündigt wurde und dessen
Frist für eine Verlängerung Anfang
August ausläuft.

Danach kann uns eine neue nuk-
leare Aufrüstung mitten in Europa
drohen. Auch hier fehlt eine klare
Absage der Bundesregierung, keine
neuen landgestützten atomaren
US-Mittelstreckenraketen auf
deutschem Boden zu akzeptieren.
Die Situation ist sehr ernst, das hat
ja beim Thema Klimawandel die
„Fridays for Future-Generation“ er-
kannt. Es gilt, gemeinsam eine Erd-
erwärmung und einen nuklearen
Winter, die beide tödlich sind, zu
verhindern! Die Friedensbewegung
wird am 20. Juli vor den US-Kom-
mandozentralen AFRICOM/EU-
COM demonstrieren. Archivbild

Eine Koalition
des Friedens

Hier schreiben die Abgeordneten in den
Parlamenten im wöchentlichen Wechsel.

Die Abgeordnete

Heike
Hänsel
Bundestagsabge-
ordnete der Linken

Tübingen. Der neue Tübinger Ge-
meinderat wird eine neue Frakti-
on und kein fraktionsloses Mit-
glied mehr haben. Denn die bei-
den kleinsten gewählten Listen
wollen sich zusammenschließen
zu einer Fraktion: „Die Partei/Un-
ser Huhn“, bisher mit dem frakti-
onslosen Markus Vogt vertreten,
und die neue „Demokratie in Be-
wegung“ (DiB). Vorsitzender ist
Markus Vogt, Stellvertreterin ist
Sara Gomes von DiB. Das bestä-
tigten jetzt beide auf TAG-
BLATT-Nachfrage.

„Wir tun uns gemeinsam zu-
sammen unter dem Namen „Die
FRAKTION – PARTEI, DiB,
Huhn“, erklärte Vogt. „So können
wir jetzt mehr bewegen und wer-
den noch aktiver sein können als
ich bisher allein.“ Er erläuterte:
„Als Einzelstadtrat hat man es
schwer, Akzeptanz zu finden und
wird von anderen oft verlacht, ob-
wohl man nur das Gute in die Welt
bringen will. Damit habe ich
schlimme Erfahrungen gemacht!“
Neben Vogt wurde David Hildner
für „Die Partei“ gewählt.

Einen Sitz erzielte bei der Kom-
munalwahl am 26. Mai DiB mit der
Spitzenkandidatin Sara Gomes.
Sie sagte: „Als einzelne Gemein-
derätin bekommt man keine Sitze
in den Ausschüssen, hat also we-
niger Einflussnahmemöglichkei-
ten. Daher liegt es nahe, eine Frak-
tion zu bilden.“ Im Wahlkampf ha-
be sie festgestellt, „dass es neben
dem Zwischenmenschlichen auch
Parallelen bei den Werten und
Idealen gibt“. sg

Neue Fraktion
bildet sich
Gemeinderat  „Die Partei“
und „Demokratie in Bewe-
gung“ arbeiten zusammen.

Derendingen. Seinen 10. Geburts-
tag feiert die Altenpflegeeinrich-
tung Samariterstift am Sonntag,
30. Juni, von 11 bis 16.30 Uhr im
Mühlenviertel. Zum Start gibt es ei-
nen Open-Air-Gottesdienst auf
dem Magazinplatz (Kähnerweg 2)
mit den Pfarrern Friedhelm
Schweizer (Derendingen) und
Frank Wößner (Vorstandsvorsit-
zender der Samariterstiftung). Am
Gottesdienst wirken der Bewoh-
ner- und Angehörigenchor des Sa-
mariterstifts unter Leitung von Je-
schi Paul mit. Anschließend gibt’s
Maultaschen, Eis und Musik. Um 14
Uhr wird dann das Projekt „Radeln
ohne Alter“ in der Rikscha mit Pro-
befahrten angeboten. Für Unterhal-
tung sorgt die Jugendkapelle des
Musikvereins Derendingen.

Samariterstift
feiert Zehnjähriges


